


gerüstet, schlug er das Bärenfell
am Eingang zur Seite, bevor er ins
Freie stürmte. Direkt in die grauen
Staubwolken hinein, die durch den
Seitengang des Westschachtes
wallten. Orm kniff die Augenlider
zusammen, doch zu spät. Der
mehlfeine Steinnebel hüllte ihn
bereits vollständig ein, durchdrang
seinen Bart, kroch ihm unter die
Kleidung, legte sich auf seine
Lungen und stach ihm in die
Augen, bis sie tränten.

O Elend der Welt!, fluchte der
Zwerg still in sich hinein. Elend,
dass du uns dazu zwingst, Trolle als
Träger einzusetzen, weil Felsheims



Hüter auf die Münze schauen,
anstatt die Traditionen zu achten!

Hustend kämpfte sich Orm nach
links, in Richtung der neuen
Talsohle, wo die hochstehende
Sonne die im westlichen
Lichtschacht aufsteigenden
Schleier langsam zu lichten
begann. Der Radau entsprang in
der Tiefe, dort, wo seine fleißigen
Zwerge neue Grabkammern aus
dem Fels schlugen, daran bestand
kein Zweifel. Den linken Arm auf
das Gesicht gepresst, um Mund
und Nase zu schützen, stürmte er
die Stufen der nächstgelegenen
Treppe hinab. Vorbei an



pockennarbigen Wänden, die noch
zu glätten und zu schleifen waren,
obwohl dort bereits eine
Grabkammer für die Bestattung
eines Toten aus dem Geschlecht
der Odemar vorbereitet wurde.

Auch ohne den umherwirbelnden
Staub, der jeden Atemzug zur Qual
machte, wäre die Sicht
schummerig gewesen. Denn hier
unten, auf der vierten Tiefebene,
hatten sich die Zwerge so weit in
den Berg gewühlt, dass es
zwischen den Felswänden nur noch
zur Mittagszeit richtig hell wurde,
wenn die Sonne senkrecht am
Himmel stand.



Mit brennenden Augen tastete
sich Orm unter einem Steinbogen
hindurch, hinter dem ein
halbkreisförmiger Absatz lag.
Obwohl er nur mit Mühe sehen
konnte, hielt er kurz vor den ersten
Stufen inne.

Orks, Menschen oder anderes
Gezücht wären wohl haltlos ins
Leere gestolpert, doch dem Volk
der Zwerge war die Arbeit in
Bergwerken und dunklen Stollen
über unzählige Generationen in
Fleisch und Blut übergegangen.
Selbst in tiefster Finsternis
spürten Orm und seinesgleichen,
wo vorspringende Felsnasen und



abgrundtiefe Spalten lauerten.
Umgeben von keifenden

Stimmen, die sich gegenseitig die
Pest, schwindende Manneskraft
und noch Schlimmeres an den Hals
wünschten, verschnaufte er einige
Herzschläge lang. Zum Glück
klarte die Sicht allmählich wieder
auf. Nachdem er mehrmals mit den
Augenlidern gezwinkert hatte, um
den Tränenfluss anzuregen,
schälten sich die ersten
Kontrahenten des lautstarken
Streits aus den absinkenden
Staubnebeln hervor.

Obwohl sie gleichermaßen grau
eingepudert waren, ließen sich


	[Haupttitel]
	[Inhaltsübersicht]
	KARTE
	Teil 1 Vorgeplänkel
	Felsheim
	1.
	2.

	Imor
	1.
	2.
	3.
	4.
	5.

	Im Hochwald
	1.
	2.
	3.

	Wehrhof am Schwarzen WeiherZwanzig Tage vor dem Steinernen Wald

	Teil 2 Sturm zieht auf
	Felsheim
	1.
	2.
	3.

	Gohliks Erdhütte
	1.
	2.

	Felsheim
	1.
	2.

	Gohliks Erdhöhle
	Felsheim
	BandorZehn Tage vor dem Steinernen Wald

	Teil 3 Axt gegen Gleve
	Die Knochensenke
	1.
	2.

	In der Silberfeste
	1.
	2.
	3.

	Felsheim
	1.
	2.
	3.
	4.
	5.
	6.
	7.
	8.
	9.
	10.
	11.
	12.
	13.
	14.
	15.
	16.
	17.
	18.
	19.
	20.
	21.
	22.
	23.
	24.
	25.

	BandorDer Steinerne Wald

	Teil 4 Die Stille nach der Schlacht
	Gohliks Erdhütte
	1.
	2.

	BandorUnter dem Steinernen Wald

	Anhang
	Personenliste

	Über Bernd Frenz
	[Über dieses Buch]
	[Impressum]
	[LovelyBooks Stream]

